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Pflanzen ihre Blätter zusammenfal-
ten – ganz akkurat entlang einer 
Falzkante wie bei einem Faltblatt. 
Schön zu sehen ist das beim heimi-
schen Wald-Sauerklee (Oxalis aceto-
sella), dessen dreiteilige kleeartige 
Blätter etwa ab März auf moosigen 
Stellen bevorzugt im Nadelwald 
austreiben. Die zart gebauten Blätter 
sind kaum gegen Verdunstung ge-
schützt und klappen daher bei Kälte, 
oder wenn Sonnenlicht auf sie fällt, 
nach unten zusammen (Abb. 1). Dies 
wird durch Gelenkpolster ermög-
licht, die durch Veränderungen des 
Saftdrucks (Turgors) im Gewebe die 
Bewegungen einleiten. Der Saft-
druck stellt somit – zusätzlich zum 
längerfristigen, einseitigen Wachs-
tum – eine Erklärung für Bewegun-
gen bei Pflanzen dar.

Diese simpel anmutende Fähig-
keit ist durchaus anspruchsvoll, denn 
sie benötigt einen Regelkreis. Dazu 
sind erforderlich: 1. Messung (Tem-
peratur, Luftfeuchtigkeit), 2. Ver
gleich (passt die Blattstellung zu den 
aktuellen Umweltbedingungen?), 
3. Nachführung (Zusammen- oder 
Aufklappen) und 4. Vorgabe von 
umweltabhängigen Sollwerten: Um 
effektiv Photosynthese betreiben zu 
können, sollten die Teilblättchen 
ausgebreitet sein; bei zu großer Wär-
me muss jedoch die Verdunstung he-
rabgesetzt werden. Keine dieser vier 
Voraussetzungen darf fehlen, damit 
der Regelkreis funktioniert. 

Bewegungen, die dem Tag-
Nacht-Rhythmus folgen, werden 
unter dem Begriff Nyktinastie („Be-
wegung bei Nacht“) zusammenge-
fasst. Der Nutzen dieser Fähigkeit ist 
nicht umfassend geklärt: Diskutiert 
werden Reduktion der nächtlichen 
Wärmeabgabe, Verdunstungsschutz 
(wie beim Sauerklee), weniger An-
griffsmöglichkeiten für nächtliche 
Fressfeinde oder weniger Deckung 
für Pflanzenschädlinge, die dadurch 
leichter von nachtaktiven Raubtie-
ren erbeutet werden können. 

Kürzlich gelang Paläontologen 
der erste fossile Nachweis für Nykti-
nastie bei Blättern (Feng et al. 2023). 
Den Blattbewegungen kamen sie 
interessanterweise aufgrund eines 
symmetrischen Musters von Insek-
tenfraßschäden auf die Schliche 
(Abb. 2). Ein solches symmetrisches 

Muster ist nur dann plausibel zu er-
klären, wenn man annimmt, dass die 
Teilblättchen zusammengelegt wa-
ren, während Insekten daran fraßen 
und dabei in beide „Schichten“ Lö-
cher nagten. Der Mechanismus, der 
die Blattbewegungen verursacht hat, 
kann aus den Fossilfunden aber 
nicht erschlossen werden.

Die Forscher zeigten sich über 
die Funde überrascht (Vieweg 
2023), denn die Pflanzen, die zur 
Gattung Gigantonoclea gestellt wer-
den, stammen mit 259–252 Millio-
nen radiometrischen Jahren aus dem 
Oberperm, also dem obersten Teil 
des Paläozoikums (sog. Erdaltertum) 
und gehören zu den Gigantopteri-
den, einer ausgestorbenen Gruppe 
der Gymnospermen (Nacktsamer). 
Eine solche Fähigkeit zu den an-
spruchsvollen Blattbewegungen hat-
ten sie bei Pflanzen dieses Alters und 
dieser Pflanzengruppe nicht erwar-
tet. Bisher war diese Fähigkeit nur 
bei heutigen Angiospermen (be-
decktsamigen Blütenpflanzen) be-
kannt (s. o.). Daraus folgt, dass diese 
anspruchsvolle Fähigkeit unabhän-
gig bei verschiedenen Pflanzen
linien auftritt, denn die Gigantopte-
riden sind systematisch weit entfernt 
von den Angiospermen (Feng et al. 
2023, 4). Evolutionstheoretisch wird 
das als Konvergenz gedeutet; aus der 
Perspektive der Schöpfung kann es 
als Ausdruck freier Verwendbarkeit 
von Merkmalen bzw. Bauplan
modulen interpretiert werden (Bau-

kastensystem). Die Fähigkeit der 
Nyktinastie reiht sich damit in die 
immer länger werdende Liste von 
Konvergenzen ein – also Ähnlich-
keiten, die nicht durch gemeinsame 
Abstammung erklärt werden kön-
nen.

[Feng Z et al. (2023) Specialized herbivory in 
fossil leaves reveals convergent origins of 
nyctinasty. Curr. Biol. 33, 1; doi:10.1016/j.
cub.2022.12.043 • Vieweg M (2023) Urzeitli-
cher Blatt-Schlaf im Spiegel von Fraßspuren. 
https://www.wissenschaft.de/erde-um-
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n	Flugsaurier ähnlich wie 
Vögel entstanden?

In der Fossilüberlieferung tauchen 
Flugsaurier (Pterosauria) in Schich-
ten der oberen Trias abrupt auf; die 
ältesten Funde werden auf 228 Mil-

Abb. 1  Wald-Sauerklee mit zusammengeklappten Blät-
tern. (Foto: R. Junker)

Abb. 2  Blätter von Gigantonoclea mit symmetrischen Fraßspuren, die darauf schließen lassen, 
dass die Blätter während des Fraßes an der Mittelrippe zusammengefaltet waren. (Aus Feng et al. 
2023, mit freundlicher Genehmigung)
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lionen radiometrische Jahre (MrJ) 
datiert. Es gibt eine große Lücke im 
Körperbau zwischen ihnen und ih-
ren nächsten mutmaßlichen Ver-
wandten. Die Flugsaurier sind von 
Beginn ihrer Fossilüberlieferung an 
stark spezialisiert (Foffa et al. 2022). 
Ihr Körperbau ist sehr deutlich an-
ders als der von allen anderen Rep-
tilien. Bereits die frühesten Flugsau-
rier waren geografisch weit verbrei-
tet und ökologisch vielfältig (Britt 
et al. 2018). Ihr Ursprung ist daher 
aus evolutionärer Perspektive ein 
„ungelöstes Rätsel“ (Ezcurra et al. 
2020). 

Vom Körperbau her am nächsten 
an die Flugsaurier heran kommen 
die Lagerpetidae aus der Obertrias, 
die sich ausschließlich als Läufer 
fortbewegten. Zusammen mit den 
Pterosauria werden die Lagerpetidae 
in die Pterosauromorpha gestellt. Zu 

den Pterosauromorpha gehört die 
bereits 1907 beschriebene, nur knapp 
20 cm große Echse Scleromochlus tay-
lori aus der Obertrias (230 MrJ; Abb. 
1). Sie war als Schlüsseltaxon vorge-
schlagen worden, das eng mit den 
Flugsauriern verwandt sein soll. Ihre 
Stellung im mutmaßlichen Stamm-
baum war bisher wegen schlechter 
Erhaltung aber umstritten. 

Mittlerweile stehen den For-
schern neue Techniken für die Un-
tersuchung von Fossilien zur Verfü-
gung. Mithilfe hochauflösender com-
putertomografischer Scans konnte 
kürzlich eine erste genaue Rekon
struktion des gesamten Skeletts von 
Scleromochlus erstellt werden, was ei-
ne Neubeschreibung ermöglichte 
(Foffa et al. 2022). Die neuen Be-
funde stützen die Deutung, dass es 
sich um eine bodenlebende, teilwei-
se zweibeinig laufende Echse han-
delt, die eine verwandtschaftliche 
Nähe zu den Lagerpetiden aufweist 
und nahe dem Ursprung der Ptero-
sauromorpha zu stellen ist, so Foffa 
et al. (2022). Die Ergebnisse unter-
stützen nach ihrer Einschätzung die 
Hypothese, dass sich die Flugsaurier 
aus kleinen, wahrscheinlich fakulta-
tiv zweibeinig laufenden Vorfahren 
entwickelt haben.

Aber was verbindet Scleromochlus 
konkret mit Flugsauriern? Der 
Schädel war relativ lang und weist 
eine gewisse Nähe zu den langge-
streckten Schädeln der Flugsaurier 
auf. Weitere Merkmale wie z. B. Tei-
le des Oberschenkelknochens sind 
typisch für die nächstverwandten 
Lagerpetidae; und die meisten phy-
logenetischen Analysen stellen Scle-
romochlus zu den Lagerpetidae (Fof-
fa et al. 2022, 316). Foffa et al. stel-
len jedoch fest, dass bei Scleromochlus 
keine Merkmale ausgeprägt waren, 
die ein Fliegen, ein Klettern auf 
Bäumen oder ein Springen ermög-
lichten. Die Vorderextremitäten wa-
ren relativ kurz. Stattdessen war Scle-
romochlus vermutlich als Zehengän-
ger ein sich vier- oder zweibeinig 
fortbewegender Bodenläufer. Ana-
tomisch ist Scleromochlus insgesamt 
sehr weit von Flugsauriern entfernt. 
Die anatomischen Gemeinsamkei-
ten mit Flugsauriern sind für die 
sehr spezifische Lebensweise der 
Flugsaurier unbedeutend, und Scle-

romochlus besaß außerdem auch ein-
zigartige Merkmale. Die Art der 
Fortbewegung auf dem Boden 
bleibt zudem nach wie vor unsicher, 
was mit seinem ungewöhnlichen 
Bauplan zusammenhängen dürfte 
(Foffa et al. 2022, 317). Mit einer 
fliegenden Lebensweise hat Sclero-
mochlus aber nichts zu tun. Die ana-
tomischen Verbindungen zu den 
Flugsauriern sind somit insgesamt 
spärlich.

Angesichts dieses Befundes ist es 
umso erstaunlicher, wie die Arbeit 
von Foffa et al. in den Wissen-
schaftsnachrichten popularisiert 
wird. „Pterosaurier entstanden wohl 
ähnlich wie Vögel“ titelte spektrum.
de und schrieb (Fischer 2022): 
„Nun zeigt der Körperbau eines 
frühen Verwandten, dass ihre Evolu-
tion möglicherweise bekannten Pfa-
den folgte.“ Die Tatsache, dass eine 
kleine Echse, die sich vermutlich fa-
kultativ auch zweibeinig fortbewe-
gen konnte, in wenigen Merkmalen 
Anklänge an Flugsaurier aufweist, 
beweist hinsichtlich der Entste-
hungsweise von Flugsauriern nichts. 
Dennoch werden darauf aufbauend 
weitere Spekulationen in den Raum 
gestellt: „Womöglich entstanden die 
Pterosaurier also ganz ähnlich wie 
moderne Vögel aus schnellen zwei-
beinigen Läufern, die die Vorder-
gliedmaßen zum Flattern nutzen 
konnten.“ Das sind bloße Mutma-
ßungen ohne Datengrundlage – 
und nebenbei wird hier eine gängi-
ge, aber dennoch fragwürdige Hy-
pothese (die Entstehung der Vögel 
ausgehend von zweibeinig laufen-
den Dinosauriern; vgl. Junker 2017) 
wie ein Faktum („bekannte Pfade“) 
ins Spiel gebracht. 

[Britt BB, Vecchia FMD et al. (2018) Caelesti-
ventus hanseni gen. et sp. nov. extends the 
desert-dwelling pterosaur record back 65 
million years. Nat. Ecol. Evol. 2, 1386–1392 • 
Ezcurra MD & Nesbitt SJ (2020) Enigmatic 
dinosaur precursors bridge the gap to the 
origin of Pterosauria. Nature 588, 445–449 • 
Fischer L (2022) https://www.spektrum.de/
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Abb. 1  Scleromochlus, Fossilfund aus dem Jahr 1907, und 
Rekonstruktion in Anlehnung an Foffa (2022). (El fosil-
maníaco, CC BY-SA 4.0)




